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Seit über 40 Jahren führt der Landesverband Eulenschutz in Schleswig-Holstein e.V.  
mit Unterstützung der Landesregierung das Artenschutzprojekt Steinkauz durch. 
Seitdem engagieren sich ehrenamtliche Gebietsbetreuer und Gebietsbetreuerinnen 
erfolgreich für die Steinkäuze im nördlichsten Bundesland.  
 
Im Brutjahr 2024 wurden 1001 von 1324 Standorte von den Gebietsbetreuern 
kontrolliert. Es wurde aber nicht nur kontrolliert, sondern es wurden auch andere 
wichtige flankierende Maßnahmen durchgeführt, z. B. die Anbringung von neuen 
Nistkästen, die Wartung oder der Austausch von Altkästen, die Beringung der 
Jungkäuze, Bestandserfassungen, Beratung der Landwirte und regelmäßige 
Öffentlichkeitsarbeit. Auf den Höfen 
kommen noch ergänzende Arbeiten 
hinzu, die den Steinkäuzen das 
Überleben sichern können, z. B. 
Marderschutzmaßnahmen oder die 
Beseitigung von Gefahrenstellen 
(Viehtränken, Fallrohre etc.).  
 
Im Brutjahr 2024 wurden 177 Bruten 
im Rahmen der Nistkastenkontrollen 
registriert. Bei 168 der 177 Bruten 
konnten 374 Jungvögel gezählt 
werden. Bei 9 Bruten konnte die 
Anzahl der Jungvögel nicht sicher 
bestimmt werden (z. B. weil sie zum 
Zeitpunkt der Kontrolle schon 
ausgeflogen waren). Zum Vergleich: 
Im Vorjahr wurden 171 Bruten mit 
475 Jungvögeln registriert.  
 
 
„Mehr Brutpaare, weniger Jungvögel, sehr viele 
Brutaufgaben“, so ließe ich das Steinkauz-Brutjahr 2024 in Schleswig-Holstein in 
sieben Worten beschreiben.  
 
Nahezu alle Gebietsbetreuer meldeten eine sehr hohe Zahl an Brutaufgaben. 
Insgesamt waren es 50 (gegenüber 28 im Vorjahr).  
 
Bei Ralf RATZMER aus Bokel war es besonders dramatisch. Nur 2 von 11 
Brutpaaren brüteten im nördlichem Kreis Pinneberg erfolgreich. Georg KAATZ 
meldete für die nördliche Dithmarscher Geest 10 erfolglose Bruten und ich konnte in 

Interessierter Blick in die 
Wildkamera, Foto: Ralf Ratzmer 



der südlichen Dithmarscher Geest 19 und in der Eider-Treene-Sorge-Niederung 5 
Brutaufgaben zählen. Die Brutaufgaben reduzierten die Gesamtzahl der 
festgestellten Jungvögel erheblich.  
 
Es gab zwar auch Brutaufgaben durch Marderangriffe oder durch verstorbene 
Altvögel, aber in den allermeisten Fällen wurden die Gelege von den Altvögeln 
einfach aufgegeben. In den Kästen fanden die Gebietsbetreuer dann nur noch Eier, 
die in den allermeisten Fällen auch gar nicht befruchtet worden waren, so dass die 
Brutaufgabe vorprogrammiert war. In einigen Fällen saßen die Weibchen weit über 
die normale Bebrütungszeit von ca. 25 Tagen auf den Eiern, bevor sie dann 
schlussendlich aufgaben.  
Zu den Gründen der Brutaufgaben kann ich zu diesem Zeitpunkt keine gesicherten 
Angaben machen. Denkbar wäre eine nicht ausreichende Nahrungsverfügbarkeit im 
Monat Mai, schließlich fanden sich auch bei den erfolgreichen Bruten kaum 
Mäusevorräte in den Nistkästen.  
 
Sehr erfreulich und Mut machend für die nächsten Jahre ist die leichte Steigerung bei 
den Brutpaarzahlen. Der Bestand zeigt sich in den Dichtezentren beruhigend solide 
und von einigen Dörfern an den Verbreitungsgrenzen wurden neue Brutplätze 
gemeldet. So teilte mir Jan-Peter HANSEN mit, dass sich in unser nördlichsten Brut-
Gemeinde Sollerup ein weiteres Paar ansiedelte. Etwas weiter südlich in Tetenhusen 
brüteten in diesem Jahr 3 Brutpaare (zuvor immer nur 1). Und bei meinen Kontrollen 
in Wacken im Kreis Steinburg konnte ich jetzt erstmalig ein Brutpaar feststellen, 
offensichtlich eins, was keine Probleme mit Metal-Musik zu haben scheint.  
 
 
Auffällig ist eine seit Jahren feststellbare Zunahme von Bruten in Kästen, welche am 
Gebäude angebracht wurden (+ gelegentliche Bruten in Gebäudenischen), siehe 
Statistik:  
 

 
 



 
 
 
Gemeint sind Nistkästen, die bevorzugt außen oder innen an 
Blechwänden installiert werden. Bei den innen angebrachten 
Kästen wird ein Loch ins Blech geschnitten, so dass auch hier 
der Einflug von außen erfolgt. Korrekt installiert, sind diese 
Nisthilfen absolut mardersicher, da der Marder die glatten 
Blechwände nicht erklettern kann.  
 
 
Das o.a. Diagramm könnte den Schluss zulassen, dass die Steinkäuze die 
Gebäudekästen mittlerweile besser annehmen als Baumkästen. Diese Annahme 
berücksichtigt jedoch nicht, dass die Anzahl der Gebäudekästen in den letzten 
Jahren stetig gestiegen und die Anzahl der Baumkästen zeitgleich gefallen ist. Ich 
habe mir das „Kastenangebot“ von einigen ausgewählten Bereichen genauer 
angeschaut und festgestellt, dass dort zu 56,4 Prozent Gebäudekästen und zu 43,5 
Prozent Baumkästen vorzufinden sind. Da verwundert es nicht, dass auch die Anzahl 
der Bruten in den Gebäudekästen mittlerweile überwiegt.  
 
 
Insbesondere bei den innen angebrachten Kästen besteht die Gefahr, dass die noch 
nicht flugfähigen Jungvögel vom außen befindlichen Anflugbrett herunterfallen 
können. Die Jungvögel können den Nistkasten dann erst nach Erlangung der 
Flugfähigkeit wieder aufsuchen und sind auf dem Boden diversen Gefahren 
ausgeliefert. Derartige Stürze konnten durch die Auswertung von 
Wildkameraaufnahmen nachgewiesen werden. Um ein zu frühes Abstürzen zu 
verhindern, wird nunmehr durch Installation eines ca. 15x40 cm großen „Balkons“ 
entgegengewirkt. Die Jungvögel haben auf dem Balkon ausreichend Platz und 
frühzeitige Abstürze konnten (gemäß der bisher vorliegenden 
Wildkameraaufnahmen) wirksam verhindert werden. Als zusätzlicher Schutz, 
zumindest vor Katzen, werden zur Brutzeit Versteckmöglichkeiten auf dem Boden 
angeboten (siehe nachfolgendes Bild).  
 
  

 

 
 
 

 
 
 

Foto: Christian Nickel: 
Absicherung durch Balkon 
 

Foto: Heidi Jung: 
„Bodenkästen“ 



 
 
 
 

Schließen möchte ich meinen Bericht zum Steinkauz-
Brutjahr 2024 mit einer kleinen Rettungsaktion in 
Tetenhusen im Kreis Schleswig-Flensburg. Ein Landwirt 
berichtete mir, dass ein kleiner Steinkauz in einen 
Güllebehälter gefallen sei. Da bat er spontan seinen 
Freund um Hilfe, der mit einem Kescher und einem 
langen Angelstab anrückte. So konnte der kleine Kauz 
gerettet werden. Ich hoffe, er hat dazugelernt und warnt 
auch seine Geschwister vor dieser Gefahr, die sicherlich 
(ohne das wir Menschen dies merken) schon so 
manchem Steinkauz zum Verhängnis geworden sein 
könnte.  
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Soeben aus Güllebehälter 
geretteter Jungkauz, siehe 
hierzu Bericht auf Seite 3. 


